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Doch selbst bezüglich Biomasse 

ist Österreich nur ein Player un-

ter vielen. Schweden, Finnland 

und die Niederlande sind in Eu-

ropa führend. „Diese Länder set-

zen höhere Mittel ein als Öster-

reich“, sagt Andreas Indinger 

von der Energieagentur. „Un-

sere Stärke ist die angewandte 

Forschung.“ Bei der Umsetzung 

von Projekten, beim Bau von Pi-

lotanlagen seien österreichische 

Forscher in EU-Projekten sehr 

begehrt. Die Fokussierung auf 

Biomasse ist sinnvoll, sagen 

viele. Ein kleines Land muss 

eben Schwerpunkte setzen.

Was gezielte Förderpolitik 

bewirken kann, zeigt das Pro-

gramm „Haus der Zukunft“,  das 

in den vergangenen Jahren mit 

25 Mio. Euro gefördert wurde. 

„Das hat für die Entwicklung 

von Passivhäusern einen ent-

scheidenden Impuls gebracht“, 

sagt ÖGUT-Chef Greisberger. 

„Österreich ist nun bei Passiv-

häusern technologisch und in 

der Marktentwicklung führend. 

Und zwar weltweit.“
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economy: Seit wann sind Sie 

als Klimaforscherin so richtig 

heiß begehrt?

Helga Kromp-Kolb: Seit 

dem Stern-Bericht. Seit der bri-

tische Ökonom Nicholas Stern 

im Herbst 2006 seinen Bericht 

über die Kosten des Klimawan-

dels vorlegte, geht es Schlag 

auf Schlag. 2007 folgten drei 

Berichte des IPCC, des Inter-

governmental Panel on Climate 

Change. Nun interessiert sich 

auch die Wirtschaft für den 

Klimawandel und lädt mich zu 

Hauptversammlungen ein. Ich 

will erreichen, dass Österreich 

endlich Geld in die Klimafor-

schung steckt. Doch das ist so 

wahnsinnig schwer. Klima ist in 

aller Munde, da müsste das Geld 

fl ießen, meinen einige. Nichts 

fl ießt! Überhaupt nichts fl ießt!

Ihr Institut arbeitet doch gera-

de an 20 Forschungsprojekten.

Die meisten davon sind Klein-

studien: 10.000 Euro hier, 20.000 

Euro da, innerhalb von vier Mo-

naten abzuliefern. Um neue wis-

senschaftliche Erkenntnisse zu 

erlangen, sind wir auf EU-Pro-

jekte angewiesen. So widersin-

nig das klingt – die EU fi nanziert 

ja keine Grundlagenforschung. 

Doch die Förderung ist langfris-

tig und großzügig, so können 

wir nebenbei die Wissenschaft 

voranbringen. In Österreich ist 

alles verkürzt und verengt. 

Wie viel Geld benötigt denn die 

Klimaforschung in Österreich?

Ich habe der Regierung ein 

Konzept über jährlich fünf 

Mio. Euro für die Klimafor-

schung vorgelegt. Das ist be-

scheiden im Vergleich zu ande-

ren Ländern – trotzdem erhielt 

ich die Rückmeldung, es sei 

wahnsinnig überdotiert. Ich 

wünsche mir ein langfristiges 

Programm, um über den Klima-

wandel an sich und die notwen-

digen Maßnahmen zu forschen. 

Die technologische Seite wird 

gefördert, nicht aber die sozio-

ökonomischen Fragen. Welche 

Klimaveränderungen gibt es? 

Wie passt sich das Ökosystem 

an? Warum setzen sich manche 

Technologien durch, obwohl an-

dere vernünftiger wären? Denn 

mit großem Hurra-Geschrei 

werden Technologien umge-

setzt, die in Sackgassen führen.

In welche Sackgassen?

Bei Biomasse ist in vielen 

Fällen die Energiebilanz nega-

tiv, wenn man das Gesamtsys-

tem betrachtet. Das wird zuneh-

mend publiziert – zwar nicht in 

Österreich, doch im Ausland. 

Wenn Biomasse richtig genutzt 

wird, trägt sie zum Klimaschutz 

bei: Es geht darum, Holz und 

Hackschnitzel im Nahbereich 

zur Wärmeerzeugung zu ver-

wenden. Sobald Biomasse über 

weite Strecken transportiert 

wird, vom Waldviertel oder gar 

von Rumänien nach Wien, ist die 

CO
2
-Bilanz fragwürdig.

Ist also das Biomassekraft-

werk in Wien nicht sinnvoll?

Ich habe es nicht berechnet, 

aber es würde mich wundern. 

Die Entwicklung muss dezentral 

sein. Statt großer Raffi nerien, 

die den Treibstoff verteilen, lie-

fern viele Biobauern Produkte, 

aus denen Gas und Strom er-

zeugt wird. Das erfordert radi-

kales Umdenken bei großen An-

bietern wie der OMV. 

Wie reagiert die Wirtschaft auf 

Ihre Ideen, wenn Sie Vorträge 

zum Klimawandel halten?

Die österreichische Wirt-

schaft hat schon einiges geleis-

tet. Doch um den Temperatur-

anstieg zu bremsen, müssen wir 

viel radikaler handeln. Die Leu-

te der mittleren Ebenen haben 

viel Bewusstsein, aber sie kön-

nen sich schwer durchsetzen. 

Die obere Führungsebene hat 

enorme Wissensdefizite. Und 

eine kurzfristige Sicht auf den 

nächsten Quartalsbericht. 

Wer ist zum Umdenken bereit?

Ich werde von vielen Gemein-

den eingeladen. Die Leute be-

schließen dann oft: Wir machen 

etwas. Die Bevölkerung über-

holt die Politiker. Und wenn wir 

so weitermachen, werden Chi-

na und Indien in der Umwelt-

technologie Europa überholen. 

Dort ist der Druck nach sau-

berer Technologie groß. Es ist 

erschreckend, dass jede Woche 

in China ein Kohlekraftwerk 

in Betrieb geht. Doch wichtige 

Entscheidungsträger in Chi-

na und Indien haben die Sache 

verstanden. Sie wissen, dass 

sie unseren Lebensstil nicht 

übernehmen können, sondern 

neue Technologien entwickeln 

müssen. Sobald sie sich dahin-

terklemmen, haben wir keine 

Chance, wenn wir so dahindilet-

tieren, wie wir es derzeit tun.

Die Klimaforschung lechzt 
nach mehr Geld

Steckbrief

Helga Kromp-Kolb ist 

Professorin für Meteorolo-

gie an der Universität für 

Bodenkultur in Wien. Mit 

ihrem Kollegen Herbert 

Formayer schrieb sie das 

Schwarzbuch Klimawandel. 
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